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MILCHVIEHFÜTTERUNG (5/5): Moderne Kälberfütterung 

Vollmilch gezielt ergänzen 
Neugeborene Kälber müs­
sen rasch mit genügend 
Kolostrum versorgt wer­
den. Danach ist auf eine 
ausreichende Versorgung 
mit Energie, Spurenele­
menten und Vitaminen zu 
achten. Vollmilch allein 
genügt nicht. 

MICHAEL LEU* 

«Wo die Kuh Königin ist, sind 
die Kälber die Prinzessinnen» 
- Landwirte können über die 
Kälberaufzucht einen grossen 
Einfluss auf die Leistung und 
Gesundheit ihrer zukünftigen 
Kühe nehmen. 
• Kolostrum für einen guten 
Start ins Leben: Kälber kom­
men ohne funktionierendes 
Immunsystem zur Welt, und 
der Aufbau eines eigenen Im­
munsystems dauert rund einen 
Monat. Damit es in der Zwi­
schenzeit Krankheitserregern 
nicht schutzlos ausgeliefert ist, 
braucht das frischgeborene Kalb 
Antikörper aus dem Kolostrum. 
Um genügend hohe Antikörper­
konzentrationen im Blut zu er­
reichen, muss es innerhalb von 
zwei Stunden mindestens 3 bis 
41 Kolostrum aufnehmen. 
• Maximale Zunahmen in den 
ersten Wochen: Längst nicht 
alle Erbinformatioµen auf dem 
Genom werden beim Kalb aus­
geprägt. Die Ausprägung wird 
durch Umwelteinflüsse wäh­
rend der Trächtigkeit und in den 
ersten Lebenswochen bestimmt. 
Fachleute benutzen in diesem 
Bereich auch die Begriffe Epi­
genetik und metabolische Pro­
grammierung (siehe Kasten). Es 
ist also möglich, bis kurz nach 
der Geburt direkten Einfluss auf 
die genetischen Ausprägungen 
zu nehmen und somit ein Kalb 
in Richtung hohe Futteraufnah-

Die optimale Versorgung der Kälber mit Nähr- und Wirkstoffen legt die Basis für das spätere 
Leistungsvermögen. (Bild: Multiforsa) 

METABOLISCHE PROGRAMMIERUN'G 

Fehler, die man in den ersten 
Lebenswo.chen eines Kalbes 
in der Fütterung begeht, rä­
chen sich ein Leben lang. Der 
Grund dafür ist die metaboli­
sche Programmierung. Nicht 
alle Erbinformationen auf dem 
Genom werden beim Kalb aus­
geprägt. Welche wirksam wer­
den, lässt sich bis etwa 45 Tage 

me als Kuh zu fördern und so 
auch eine höhere Leistung zu 
erzielen. Damit das Kalb dar­
auf konditioniert wird, muss es 
vor der Geburt optimal versorgt 
werden (Trockenphase des Mut­
tertiers) und in den ersten rund 
45 Lebendtagen einen möglichst 
hohen Zuwachs erzielen. 

Kälber können bei ausrei­
chender Fütterung und guter 
Haltung in den ersten vier Wo­
chen tägliche Zunahmen von 
700 bis 1000 g pro Tag erreichen. 
Da in dieser Zeit auch das Eu­
tergewebe gebildet wird, hat die 

nach der Geburt beeinflussen. 
Ein intensives Tränken hat 
deshalb einen· positiven Ein­
fluss auf das Wachstum und 
die Tageszunahmen auch noch 
nach .dem Absetzen. Zudem 
sind intensiv getränkte Kälber 
resistenter gegen Krankheits­
erreger und leiden weniger 
unter Durchfall. sum 

Fütterung in den ersten Wochen 
einen direkten Einfluss auf die 
spätere Milchleistung. Wird das 
Kalb während dieser Zeit nicht 
genügend mit Nährstoffen ver­
sorgt, so kann dies später nicht 
mehr korrigiert werden. 
• Umsetzung in der Praxis: Da­
mit ein Kalb 1 kg zunehmen 
kann, muss es rund 1,4kg Tro­
ckensubstanz (TS) aus Milch 
aufnehmen. Um eine solche 
Aufnahme zu erreichen, müss­
ten rund 111 Vollmilch pro Tag 
vertränkt werden. Da dies in 
der Praxis nicht immer einfach 

ist, hat sich die Verfütterung von 
höher konzentrierter Tränke be­
währt. Dazu wird die Vollmilch 
mit hochwertigem Milchpulver 
ergänzt oder eine Wasser-Pul­
ver-Tränke mit entsprechendem 
TS-Gehalt angerührt. So ist es 
möglich, dass die Kälber zwei­
mal täglich getränkt werden und · 
dennoch sehr gut versorgt sind. 
• Spurenelemente und Vitami­
ne nicht vergessen: Nebst der 
Versorgung mit Energie und 
Eiweiss aus der Milch gilt es, 
die Wirkstoffversorgung nicht 
zu vernachlässigen. Da Voll- · 
milch arm an Eisen, anderen 
Spurenelementen und Vitami­
nen ist, müssen diese zugesetzt 
werden. Dazu können spezielle 
All-in-one-Produkte eingesetzt 
werden. Diese Produkte sind so­
wohl Milchpulver als auch Vit­
amin- und Spurenelementergän­
zung und eignen sich optimal 
zur Herstellung einer bedarfsge­
rechten Tränke. 

*Der Autor ist regionaler Verkaufsleiter 
bei der Multiforsa. 
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ZUCKERRÜBEN 

Nur knappes Köpfen 
bringt Mehrertrag 
Seit wenigen Tagen läuft die 
Ernte der konventionellen Rü­
ben in westlichen Anbaugebie­
ten. Die Erntearbeiten werden 
durch Niederschläge verzögert, 
trotzdem sind die Böden in der 
Tiefe immer noch genügend tro­
cken, sodass die Tragfähigkeit 
gewährleistet ist. 

Das knappe Köpfen der Rü­
ben mit den speziellen Micro­
toppern auf modernen Rüben­
rodern bringt einen Mehrertrag 
von etwa 3 Prozent. In den Zu­
ckerfabriken gilt folgende Richt­
linie: Rüben, welche mittels 
Microtopping geköpft worden 
sind, werqen im Analyselabor 
nicht mehr nachgeköpft. Dies 
gilt für alle Rüben, bei denen 
die Schnittfläche mindestens die 
Grösse eines 5-Franken-Stücks 
aufweist und bei denen keine 
Blätter oder Stängel mehr am 
Rübenkopf vorhanden sind. Das 
wird vor allem für Felder, wel­
che viel Blattmasse während der 
Trockenphase verloren haben, 
zu einer Herausforderung. Dort 
müssen die Schlegelaggregate 
und Blattputzer exakt einge­
stellt werden. Sollten sich trotz­
dem noch Blattreste am Rüben­
kopf befinden, wird im Labor 
der Fabrik wie bis anhin bis an 
den untersten Blattkranz nach-

geköpft. Für die Praxis bedeutet 
das in jedem Fall: Ernten, was 
gewachsen ist, auch den entblät­
terten Rübenkopf liefert man in 
die Fabrik. Die Angst, dass im 
Kopf der Rübe kein Zucker sein 
könnte, ist unbegründet. 

Bei der Ernte ist das Wurzel­
bruchrisiko mit entsprechenden 
Verlusten in diesem Jahr ein 
Thema, da viele Rüben wegen 
der Trockenheit tiefer gewach­
sen sind oder ein verzweigtes 
Wurzelwerk mit entsprechender 
Beinigkeit zeigen. Die Bruch­
verluste können bei schlecht 
eingestellten Maschinen meh­
rere Prozentpunkte betragen. 
Deshalb gehört der Landwirt 
zumindest zu Beginn der Ernte­
arbeit aufs Feld. 

Bei der Lagerung der Rüben 
muss man beachten, dass Vlies 
in der ersten Phase vor allem 
als Regenschutz fungiert. Das 
heisst, dass nach einer Regen­
phase die Vliesbahnen . etwas 
angehoben werden sollten, da­
mit die Wärme nach oben ent­
weichen kann. Das Zudecken 
bis an den Mietenfuss ist die 
logische Folge, damit das Regen­
wasser ungehindert abfliessen 
kann und nicht in die Rüben- . 
miete hineinfliesst. 

Samuel Jenni, SFZ 

Ein Fünfliber hilft beim Einstellen der Köpfaggregate. (Bild: SFZ) 

ALLGEMEINE LAGE: zeigt. Der Wind ist deutlich 
OOC Heute: 2500 m ü. M. 

Morgen: 2000 m ü. M. 1 Juranordfuss 2 westliches Mittelland 3 Westschweiz Ein Randtief zieht vom Är- schwächer als zur Wochen-


